
Schreiben 
eines 

lMHWll m M 
aus dem Gwbmischm Districtc, 

an seinen Freund 



W. HgchWoWeh. hahen mir, als einen Geweis 
Ihrer Freundschaft, die von dem Herrn von Heyknrg 
aus Petersburg mitgebrachte, und hier im Lande 
ausgestreute Note, nebst der dadurch veranlaßten 
Zuschrift des Herrn Cammer«Junkers von Pletten» 

berg, in der Absicht zugesandt, meine Gedanken übe? diesen ganz 
neuen Auftritt, und besonders über das Schreiben des Herrn von 
Plettenbergs, freymüthig zu entdecken ; und ich trage um so viel 
weniger Bedenken, mich ihrem Verlangen gemäß zu bezeigen, da 
der, seit so vielen Jahren mit Ihnen unterhaltene freundschaftliche 
Briefwechsel meine jetzige Aufrichtigkeit rechtfertigen wird. Ich 
muß Ihnen gleich anfangs sagen, daß der Brief des Herrn von 
Plettenbergs durchgehends das redliche Bezeigen eines ehrlichen 
Mannes, und Gesetzmäßige Betragen eines würdigen Patrioten an­
zeiget; er beweiset dieses gleich anfangs in seinem Briefe, da er 
die unrichtige Deutung, der in seiner Instruction gebrauchten 
Worte, anzeiget: 

„Und allerhöchst Denenftlben fuWlliges gehorsamst anlie­
fen, diesen Herzogtümern, als einer benachbarten Provinz, 
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„welche unter denen mancherley abwechselnden Schicksale» 
„Europens, der Zeit und Umstände wegen, zuweilen ihrer 
„Lage nach, unterschiedliche Drangsale und Bedrückungen 
„empfinden müssen, sothane allergnadigste Gesinnung ferner-
„hin allerhuldreichst zuzuwenden :c. zc. 

War es nicht der Herr von Heyking, der diese seine Instruction 
mit bearbeiten half? War es ihm schon unbekannt, daß man aus­
drücklich darauf bestand, nichts, als die abzustattende Gratula­
tion zum Vorwurf der vele^rion zu machen > War er der ein­
zige Fremdling in Curland, weichem die ganz natürliche Erklärung 
oben angezogener Worte unbekannt geblieben, und der nicht gcwust, 
daß nur von dem Durchmarsch der Rußlsch-Kayserl. Trupven., und 
den dabey erforderlichen Fuhren, Pferden und Menschen, und andern 
damit verknüpften Beschwerlichkeiten des Landes die Rede fey? 
Wie konnte also der Herr von Heyking mit gutem Gewissen, sei­
ner eigenen Erkenntniß zuwider, einen so offenbaren Mißbrauch 
der allerklarsten und deutlichsten Worte machen, und was ist dieses 
anders, als den Landes Gesetzen und der Treue und Verbindlichkeit 
der ganzen Ritterschaft spotten? 

Der Herr Cammer-Junker von Plettenberg führet als ein 
redlicher Mann, den aufrichtigsten Beweis darüber, und sagt: Daß 
der Herr von Heyking diesen Mißverstand seiner Instruction veran? 
laßt," wowider er der Herr von Plettenberg, so "lange er da gewe­
sen, protestuet hatte, weil, wie er mit Klugheit und Vorsichtigkeit 
sagt, die etwanige Beschwerden des Landes, für die allerhöchste 
Ober-Herrschaft dem Könige und der Rcvublik Pohlen gehörten, 
die co mm issarische Decsion auch alle eomteUi^cnce mit fremden Hö« 
ftn ernstlich untersagte-

Hierin hat der Herr Cammer-Junker von Plettenberg völlig 
secht, And da es scheint, daß Ew. Hochwohlgeb. in Ansehung 
der Geschichte der Commißjon von 1727 fremde sind, so habe Ih­
nen nur soviel anzuzeigen, daß selbige durch die Wahl des Gra­
fen Moritz veranlaßt wurde, denn sobald ^0. ,7-6. diese evew 
tuelle Wahl vor sich gegangen war, meldete sich d?n JuM 
e)usä. si. der Rußisch'Kayserliche Mimstre, Fürst Basilius 

gorucki, 
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gsrncki, unb reichte der Regierung gewisse ?roxol!tione« ein, die 
darin bestanden, daß 

». Die Ober-Räthe sofort einen neuen Landtag ausschreiben, 
und die Wahl des Grafen Moritz caßiren lassen sollten. 

s. Würden aber die Ober-Rathe dieses zu thun unterlassen, sö 
sollten sie die üblesten Folgen daraus zu erwarten haben« 
Sc lunc ImpsrÄtori» ^Isielias, heißt es lM 

z. Punct ; non mo6o luam proteÄionem !iu!c Oitloni suktr»-
^>e», le^ ensm consentiet in äiviilonem ac ruin^m 
tiu)us krovinci« Zcc. Lcc, 

Nachdem die -Ober Rathe obige i^oxoilnoneZ, welchen zugleich 4 
Candidatcn zur Herzogs Wahl beygcfüqer waren, erhalten, berich« 
teten sie solches an den König, und bathen um Schutz, wegen ver, 
Vom Prinzen Dolgoruckt angedroheten Gefahr, sie sagten : 

?erAÄo don^rellu extraorAnarlo, sävenlt kuc ?LtersdurAS 
I'rmce^s Ool^oruc^i 6cc. 6ein supervenit kuc erlam 6!e »o° 
^uüi ?rince^?5 ^!en^ücovv, pgriter mentem Zereni^imZe Imperk-
tricis speriens. I'anöem?rincepz OolAoruc^i, cum minis Zc 
fud inäiANÄtione, i6 a nvbiz poiiulavir, c^uoä nos lalvs Lon» 
lc'ientia contra jursmentum noiirum 5-icerL ne^uivimus. tils 
circumliantiis rscurrlmus 6cc. 

Sie erhielten darauf die Antwort, darinnen unter andern enthal­
ten war: 

(Z^ioä Ittmet »6 x>ropo6t!onL5 ?l-!no!pis vol^oruc^i, 
tibu8 Veltris, I>Iob!8 co^>icitim tr-iN5mil?ÄS; (^tonism 

in se continent, Le earum relviurio poretiatem kläel!-
tmum Vettl-Arum exec6ir, läeo sä //05 
c«m, un , remirl nc!as elle volumus /täÄN-
^anre«; Lc prsec^isntes 66ö!itanbuz Ve^ris, ne 

A uti Oom,»,'/ , obtempersrs 
prseüttnsnt, Lromitümus «utem Oucatibus (urjünöi» L? 

A Z 
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LemßÄÜiss proteÄionsm I^oÜ:rsm A^ism ^Aturoz, soz^us s.b 
omni impenrione externorum äesenluros xolücemur Lcc» 

Die Dber Rathe schrieben ferner an die Hochseelige Kayserm Ca» 
tharwa, entschuldigten sich, daß sie die, ihnen eingereichte ?ropoiins. 
nes dcmüthigst depreciren müsten, und fügten: Daß man darüber 
nicht mit fremden Puissancen berathschlagen dürfe, weil vonJhrs 
Königl. Majestät von Pohlen unserm aUergnadigstem Könige und 
Herrn? und der Durchlauchtigsten Republik, ihnen alle ^orretpon» 
6ence, eo'inteüiZence ausdrücklich bey der grösten Veahndung unter» 
saget rvare. 

Inzwischen brachte dieser Vorgang die Republik in große 
Bewegung, sie reclamirte die Aßlstence aller mit ihr im Bündniß 
stehenden und den O!wischen Frieden guarantire-iden Machte, ließ 
auch dem damals m Warschau subsiftirenden Rußisch Kayserlichea 
Ministre von Bestucheff, unter dem Aug. ^726, ein ?ro ^lemo.-
»A einhändigen, darinnen sie sagte: 

Du« lunt kkttiones, czuse sugenr kAn.ccs Aämlrsnonem 8«. 
R«. ^tis. prima., czuaüter eiusmoäi propoiirionss emAliars 
^nczuam potersnt ab amica ^.ula, cui oxtime co^nira sunt 
iura incZispu'tMIlg, msnifeliA, Lc poteiias luprems, huam 
Re^num kolonise in Lurlanäiam. Lecunäa, c^uoä ?rin-
eex>8 HZensikovv ssls in I^umero prsetenlorum Lkmäiästorum 
xvluerir, Lc <^uoä L non eZi^eretur, eiäem Ouc^tui commi» 
natuL fuerit Lopüs ^lolcoviricis z' Lt ^uemaämoäum eiusmoä! 

sperte contrariimtur KrrÄo 5os6eri, c^uoä ^.eAiam inter 
Zc L^aream A^aieKÄtem interceäit, tum contrzaicunt tam 
xnultiz allEcurationibus Lc Oocumentis amicitiss, czuidus 8us 
Majekas L^area, R.eZ!am MaieKstem x>rosE<zucbaeur, its 8ua 
ReL.ia MA)t?Ka.z iults äubitare clsbet, utrum iä omns Kar ex 
Älanäcito, Zc cum 5citu Parese Älaiekatis Lcc° 

Das Ministerium fahret ferner fort, und zeiget die Ursache, war' 
um man glaubte, daß die in Curland den Standen vorgelegte ?ro-
xosstiones wider Jhro Kayserlichen Majestät Wissen sey, «zum mi« 
vims concorclae 

e. dum 
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r. Tum snnqmo^duZ 1'i'AÄAtibug, «zuibus lise Ouss Potentin 
mutuo lese obkrinxerunr, non iolum «o« ^!e 
be/Z/on^ inrer sub^uos kuius vel »l^nus vomif-ii, 
etikm nullum kl/lum prüdere üs, l^uicte rebellions sc 
cuüiti ellent. 

s. (^um non concqräAt eum nsviz Lc ultimÄrus l'rzAAtibus 
inter ?o!onise l^eALM Zc Zuam Lsarea-M HlsjeliÄtem ? tkum 
pise Ä^emorise, ubi AlonÄrcks, exprelle 6ec!ArÄvir.- ^«Z-

sc/ F^o^I»c5^ 

Z. (^uia non concor^st cum ö?c!srAtlon!bus subssczuenter ab 
eoäem SerenilZimo äatis per cZuos magnog t>eA3tv5 
LuZe Remise A4ij)elwti Lc R.eipubiic« Lcc. ö(L. 

H. (Zliia non conveniunt cum le^ikus verse Imicitloe öe bonN 
Vicinise, <^use v«Änt: 5» 
L»^o/sÄ,o»7em 6«/ S/LSNS5 con^o j»'». 

3cc. öco° 

Der König in Pohlen that dahero Hie Ansuchung, Jhro Kayserli, 
che Majestät möchten den beyden Prinzen Menzitow und Dolgoruki 
ernstlich untersagen: 

ne ul^erius lese ne^oriis inAerkmt, ^u« unice lubiacenäo 
Zjspolitioni Ke^ni ^olonorum, minime perrinent s6 L^-ikssm 
^ZaieÜÄrem, multo minus biliös in particulari. ?routt 
Lus Ke^ia AsAii'kss äispeMri non potlet, czuin likitibus Lur-
ksn^ise non inkibeat, ns propolniones iüorum, Auäisnt, iimul-
^ue /??<e-zv6«/»'ne »t/ o«»?, 

/«m/M?»/ Lcc. Zcc. 

Endlich beriefman sich von Seiten des Königreichs Pohlen aufbiß 
bey der glorwürdigen Regierung Petri des Großen, den »; Januar. 
«7^9, in Warschau mit dem damals Rußtsch'KayftrlichenMiniftre 

Dob 
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Dolgornki gehaltenen Conferenz, bey welcher Artic. war gesagt 
worden: 

Daß nach Absterben des Herzogs von Curland, keiner frem» 
den Macht zustehen und gebühren wolle, sich wegen Cur» 
lands als, aä fun6um ciireÄi 6c UNÜ8 vominii, und Sr. 
Königl. Majestät und der ganzen Republik gehöriges, zu 
jntereßiren 6c immittere kÄlcem in alienÄtn mellem. Denn 
dadurch würde den ^uribug teusorum nicht nur dem Kö« 
nige und der Republik Pohlen, sondern auch dem ganzen 
Europa Gewalt angethan, wie solches zu seiner Zeit er« 
wiesen werden sollte, :c. :e« ferner .oürde durch derglei­
chen Betragen von Rußischer Seite alle Pacta zwischen 
Moscau und der Krone zernichtet, als nemlich die alten 
Polanowsiische, und die neuern Grzymaltowffische ewige 
Friedens - Tractaten und Verbündnisse, und zwar Art. r. 
2. 5. und 8. ingleichen Artic. z. Sc -4, desselben, des­
gleichen auch in dem Dzyalinstischen Tractat ärtic. 1. Se 

Lcc. Lcc. 

Endlich erfolgte der Schluß des Reichstages zu Grobno in eben 
diesem Jahre, da denn in der Constitution die Lommißion in Cur» 
land ftstgesetzct und angedeutet wurde 

Incolis ^uoc^ue totius Ductus Turknälse 6c 8emgAll!ze !n 
Zenere 6c in tpecle ornnibus csrrelponäentias, ?r»6:catio-
ne8, n^^oriAtiones omnes cum extern is potentiis, 6c yusevis 
»nnovstiones Lc A5ackinationes vel molimina in xrseiuäi-
c!um ^surium Keipublicse, lud ^uocunczue l'itulo , Lolore 
ve! ?rse:extu, ckreNe live lnäireÄe, sutkoritiite publica 
rrwäernorum Lomitiorum, lud pvenis Lriminis Iselse 

, psr^ueüioniZ , ceterisczue rixonbus in le^ikus <Ie» 
Kripris, inkibemus, Huibu8 ri^oribus omnes fsutores, 
dovpsrAtores 6c ^.KK?mes, 6 hui in 5utur»rn reperirenrur, 

, tubjÄcsrs öebsnt in iuäicüs coml-
TWlidu5.> ^ 

Die 
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Die Commißion nahm endlich »727. ihren Anfang, und 
den -6ten Septtmbr. wurde zwar auf inständiges Anhalten die 
Amnestie nachgegeben, doch unter der ausdrücklichen Bedingung, 
den vorgeschriebenen Eyd abzulegen. 

Lgo iura Oec» omnipotent! in 8scro - 8snÄs l'rinitAte, 
ouia nullss Lorrefponc^entiAZ cum externis, pro msnuten-
tione ?leuäo - LleÄionis, vel slterius cuiuspiam Oucis Lur-
jan^ici promotionis liabeo nec kadedo, niküczue !n 6etri-
mentum ^urium 8use K-eZise tUsieliatis Lc R.eipuküc« in 
kos Oucatus ^Abitorum, cum externis prsÄlcabo, iic me 
Deus aäiuvet Lcc. 

Wie denn insonderheit der damalige Kanzler Keyserlingk, we­
gen seiner LoinreüiAence und Machinationen wider den Staat, 
sich, wie notorisch, in Lebens - Gefahr befand, und sich ins 
Kloster retirirte , auf große Vorbitte des Adels aber , nachdem 
er vorgesagten Eyd geschworen, der Lebens - Strafe zwar er­
lassen, doch mit dreijähriger Gefangniß, welches der Groß Mar-
schall selbst bestimmen sollte, und Ksmonon ab OKcio bestraft 
wurde. 

Sodann würben die keverklss aufgesetzet, die von aUen 
Ober-Rathen und Depntirten unterzeichnet und besiegelt wur» 
den, des Inhalts: 

iterum Atczus Zterum czuAM solenniMme Sc lscrolsnÄe lud 
käs, konore, Lonscientia lupra süsAata luramenti, czuoä 
in totum Lc integrum rsA^umimus, inksuramus Lc ejus-
6em VAloris Lc roboris licuti Ä I^okis elset prsettitutA', lgn-
Qe teltamur Sc proktemur, tum lud poenis criminis lsel« 

Lc peräuelüonis, Z>Iottro totiusczue Z^oküitstis klc 
omnium ttütuum kuzus ?rovincis- Sc Successorum nottrorum 
nomine, perpstuö Lc irrevocsbiliter sponäemus sc nos ob-
KrinZimus, eointelliAenrias etiam Lc msctiinÄtiones cum 
omnibus externis?otenriis in prse)u6icium suprsscriptorum, 
Lc 6etrimentum iurium 8uW ^siekatis Lc K. ipu-
kücse super kos Ducarus, nullos unc^usm öe in perpetuum 

B k-ibe-
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kAbsbimus, nsc prsÄicabimus 5ub «Lxibus vinculig Lc ri> 
^oridus tuxr-t exprellis. Lcc. 

Obiges Reversal hat der jetzige Herr Ober - Burggraf eigen­
händig unterschrieben und besiegelt, ich kan also demjenigen nim­
mermehr Glauben beylegen, was man ihm zum Nachtheil unter 
die Leute zu bringen sucht. 

So gegründet nun dasjenige ist , so der Herr von Plet­
tenberg in Rücksicht der Commissoria!, Decisi'on angeführet; so 
unwidersprechlich bleibt die, in seinem Schreiben angezeigte Wahr­
heit: Daß alle wider die Gesetze vorgenommene ä.ÄuzN-ulli» 
taten waren, die uns nur den gerechten Unwillen Sr. Kayserl. 
Majestät, und die gesetzmäßige Strafe der allerhöchsten Ober-
herrjchaft zuziehen würden. 

Es wäre etwas überflüßiges, wenn den oben soZ häufig 
augeführten Stellen der Commissonalischen Decision, und öffentli­
chen Acten und Urkunden noch einige Reflexionen beyfügen 
wollte, dieses aber tan ich nicht unerinnert lassen , daß wir uns 
allerdings den allerhöchsten Unwillen Sr. Kayftrlichen Majestät 
gar leicht zuziehen könnten, wenn Sie einstens inne würden, 
daß man Allerhöchst - Dieselben mit ungegründeten Vorstellungen 
vorgekommen. 

Die Regieruugs - Last, die einem sorgfaltigen Monarchen 
allezeit mühsam und beschwerlich fällt, wird bey der ungeheuren 
Größe des Rußischen Reichs verdoppelt; wenn sich nun dieser 
ruhmwürdige und Gerechtigkeit liebende Kayser, die Bündnisse 
und Tractaten mit seinen Nachbarn, genauer vortragen lassen 
und sehen wird, in welcher engen und genauen Verbindung 
Se° Kayserliche Majestät mit dem Königreiche und der Republik 
Pohlen stehen, wie wenig die oben bereits angeführte Friedens-
Tractaten es verstatten, die, dem Könige und der Republik allein 
zustehende Disposition über die Herzogtümer Curland und Sem» 
gallen äireÄe oder inäireÄs an sich zu ziehen: Wird es Sr» 
Kayserl. Majestät nicht bekannt werden, daß Peter der Große 
die förmliche Erklärung gethan 
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nuNum M spp?ox>!are Zus sä provinciss R.eANv ?o!oniZe 
fub)eÄ?.I 8cc. 

ferner, daß der Höchstes. König in Preußen -7»9 öffentlich de-
clarirt : 

Vorro pro 5s lu!5gue?okeri3 in lempiternum sponAit Zus. 
V.e^lÄ Maiekas, ve! un-icum ruKicanum prseäium, aut c^uic-
i^uiä, czuam lit exi^uum, czuo6 LurlanZici juris eli, ls non 
petituram. (^.uin erikm solenn! cum 
psÄo, <zuam VÄÜöiMmL 5s obi^rinxie, neczue se, nec (jui ex 
le NAtcenrur VoKeri, unkzuktm czuicczugm, czuocunc^ue tsn6rm 
Obtentu, in LurI»n6lAm iuris tibi ArroAAturo?, verum esm 
Z^SAionem, perperuö i:NAu!grem, a Ke^no Lolomse äepsn-
Zentem provinciam elle Lc m?.nere «äsbers. 

Der Dlivifche Frieden guarantiret der Herzogthümer Curland 
Rechte und Freyheiten unter dem König!. Polnischen Schutz/ zu 
immerwährenden Feiten. 

Die vom Könige Uladislao in Moscau, und vom Kayser 
Peter dem Großen am Pruth geschlossene Trattaten sagen 
ausdrücklich: 

Daß sich Rußland memalö in die Polnische Angelegen­
heiten mischen solle. 

Die Hochseelige Kayserin Anna dcclanrte ben 7- Julii 175z. 

Und gleichwie übrigens sowohl Unsere Kayserliche Vor-
fahren, Höchstsee!igen Andenkens, als auch Wir, dem Kö' 
nige und der Republik Pohlen zum öftern declariren lassen, 
welchergestalt Wir niemals die Absicht gehabt, noch weniger 
anjctzo haben, von dem Herzogthum Curland auch nur ein 
Fuß breit Landes Uns Unftrm Reiche zuzueignen, und zu 
incorporiren, NS(H etwas, so dMM wMUgvÜNde^ 
ttn Rechten der Republik nachtheilig seyn könnte, 
darunter vorzunehmen. 

B ^ Der 
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Der Gottseelige König ^uFuKuz n. hatte den »4. Martii 
>719 an den Kayser Peter den Großen geschrieben: 

8scra dTÄrsa ^siel^Ag nuüo?rsstextu le ?rov!nc!!s I^ei» 
public« immitceat, copias ex omnibuZ R,eßni provlnciis, 
nominÄtim vero ex durüanäia eäucat, iniuriis Lc prseren-
lionibus tam pubüciz izua.m privatis totiez psr I^unrios Le 
expokulationes enumermiZ, sktiskuilat, ^lilliones in ps,Äl5 
iZecl3r?.t<)8, ieä nuvc^usln lolutos Lcc. 

Wenn NUN Se» Kayserliche.Majestät über obiges alles genaue 
Nachricht einziehen werden , so ist ja nichts gewisser, als daß 
Allerhöchst Dieselben denenjenigen mit der äußersten Ungnade 
begegnen wüsten, die^die Verwegenheit gehabt, dem Kayserlichen 
Hofe ungegründete Bachen vorzulegen» 

Und wie ist es sich möglich vorzustellen , daß der Kayser, 
der seine eigne Unterthanen in die Verbündlichkeit einer ewigen 
Treue und unauflöslichen Gehorsams, dura- den Ihm geleisteten 
Huldigungs - Eyd gesetzet, an dem Meineyde eines benachbarten 
Fürsten Gefallen tragen sollte? Ist der Eye bey uns von keiner 
Verbündlichkeit, und können diese unauflösliche Bande.nach eigenem 
Gefa l l en ,  In te resse  und  Gu tdünken  zer r i ssen  werden  :  Me in  Go t t !  
welcher Staat wird sicher bleiben, und welcher Monarch wird seinen 
Thron ohne Sorgen und Gefahr behaupten können ? Würde uns 
nicht ganz Europa für Verrather, Ueberlaufer, Meüreydige und 
Aufrührer halten? und was ist schandlicher als der Meineyd? 
Uebertrift er nicht an Gottlosigkeit die Gottes - Verleugnung, 
und gleicht an Abscheulichkeit der LlAZpKemie? Erlaubt uns 
wohl unsere theure Religion, welche selbst durch die solennen 
Herzoglichen, von Jhro Majestät dem Könige confirmirten Re, 
Versalien , feyerlichst und auf immerwahrende Zeiten befestiget 
worden ist, an ein Laster zu denken, dafür der Heyde erzittert, 
und die Natur erbebet? Ist es wohl die Augspurgische Eon» 
seßion, die dem Meweyde, der Untreue, dem Aufruhr das Wort 
redet? Es ist wahr, eine große Macht, kan nach dem Willen 
Gottes mir gar leicht an Leib und Leben, Gut und Vermögen 

Schaden 
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Schaden zufügen, allein sie kan mich nimmermehr zum Whei« 
sten, Gotteslästerer, Meineydigen, und Verräther machen. 

Es hat wohl das Ansehen, daß der Herr von ^Heyking 
in Petersburg anzuzeigen unterlassen habe, wie allgemein und 
vollkommen die Zufriedenheit des ganzen Landes mit der Hohen 
Person Jhro Königlichen Hoheit Unsers gnadigsten Herrn, ohn-
geachtet Sie der Catholischen Religion zugethan, > von Anfang 
an gewesen. 

Ew. HvchWVhlgeb. fahren fort, mich mit Dero Freund­
schaft zu beehren und zu glauben, daß ich mit aller Hochachtung 
bin 

Ew. Hochwohlgeb-


